
Schritt 
 
Schritt 
Kriterien für alle Schritttempi sind das Schreiten im klaren, geregelten Viertakt, der 
Fleiß und der vom Gangmaß abhängige Raumgriff.  

 
Mittelschritt 
Die Hinterhufe fußen über die Spur der Vorderhufe hinaus. Das Pferd schreitet mit 
stetiger und weicher Anlehnung, wobei der Reiter die natürliche Nickbewegung des 
Pferdes zulässt. 

 
Starker Schritt 
Das Pferd bewegt sich mit weiten, raumgreifenden Schritten. Die Schrittlänge ist 
abhängig von der naturgegebenen Veranlagung und dem Körperbau des Pferdes. Ein 
weiteres Vorfußen als im Mittelschritt muss deutlich markiert sein. Die Reiterhand 
gestattet die notwendige Dehnung durch Verlängerung des Zügelmaßes, ohne dabei 
die Anlehnung aufzugeben. Die natürliche Nickbewegung wird zugelassen. 

 
Versammelter Schritt 
Die Hinterhufe fußen nicht über die Spur der Vorderhufe. Das Pferd richtet sich 
entsprechend des vermehrten Versammlungsgrades auf. Die Schritte werden im 
Ausdruck erhabener. Der Fleiß bleibt erhalten. Die Stirn-Nasenlinie nähert sich der 
Senkrechten.  

 

 
 

Trab

Trab 
Kriterien für alle Trabtempi sind der klare Zweitakt und eine gute Schwungentfaltung 
mit einem erkennbaren Moment der freien Schwebe. 

 
Arbeitstrab 
Die Hinterhufe fußen mindestens in die Spur der Vorderhufe. Das Pferd bewegt sich 
taktmäßig und schwungvoll. 
 
Das "Tritte verlängern" ist als Vorstufe des Mitteltrabes zu verstehen. 

 
Mitteltrab 
Im Mitteltrab gewinnt das Pferd durch größeren Raumgriff mehr Boden, ohne in der 
Trittfolge eiliger zu werden. Der kräftige Schub der Hinterbeine veranlasst das Pferd 
zum leichten Abfedern und zum vermehrten Vortritt. Die Hinterhufe treten über die 
Spur der Vorderhufe. Eine Erweiterung des Rahmens wird deutlich erkennbar.  

 
Starker Trab 
Der starke Trab ist die höchste Steigerung der Vorwärtsbewegung im Trab und zeigt 
den größtmöglichen Schwung, Schub und Raumgriff im Einklang mit der 
entsprechenden Rahmenerweiterung. Die Hinterhufe des Pferdes fußen deutlich über 
die Spur der Vorderhufe. 

 
Versammelter Trab 
Im versammelten Trab nehmen die Hinterbeine bei stärker gebeugten Hanken mehr 
Last auf. Dadurch verkürzt sich der Raumgriff ohne Einschränkung an Fleiß und 
Schwung. Die Tritte werden erhabener und kadenzierter. Die Hinterhufe fußen bis in 
die Spur der Vorderhufe.  

 

 
 



Zügel-aus der-Hand-kauen-lassen 

Zügel-aus der-Hand-kauen-lassen 
Das Zügelmaß wird bis zum langen Zügel allmählich verlängert. Die sichere Verbindung 
zum Pferdemaul bleibt erhalten. Das Pferd behält Gangart, Takt und Tempo bei. Der 
Hals des Pferdes dehnt sich vorwärts-abwärts, bis sich das Maul mindestens auf H6he 
der Buggelenke befindet, aber höchstens soweit, wie es das Gleichgewicht des Pferdes 
zulässt. Die Stirn-Nasenlinie bleibt vor der Senkrechten. Das Genick ist aufgrund der 
Dehnungshaltung nicht mehr der höchste Punkt.  

 

 

 
Überstreichen 

Überstreichen  
Der Reiter geht für 2 bis 3 Pferdelängen mit den Zügelfäusten entlang des Mähnen-
kammes etwa 2 Handbreit vor. Die Selbsthaltung des Pferdes bleibt erhalten, wobei die 
Stirn-Nasenlinie, etwas deutlicher vor die Senkrechte kommen darf. Das Tempo bleibt 
unverändert. 

 

 
 

Reiten auf gebogenen Linien 

Reiten auf gebogenen Linien  
Verlangt werden die gleichmäßige Stellung und Biegung entsprechend der Wendung. 
Bei jedem Richtungs- oder Handwechsel wird das Pferd geschmeidig in die neue 
Bewegungsrichtung gestellt und gebogen. Das Pferd muss jederzeit mit der Vorhand 
auf die Hinterhand ausgerichtet bleiben. Bei Verstärkungen werden die Ecken 
abgerundet. 

 
Zirkel  
Der Zirkel ist ein Kreisbogen von 20 m Durchmesser. Bei einem Wechsel durch den 
Zirkel oder einem Wechsel aus dem Zirkel wird das Pferd beim Richtungswechsel 
kurzfristig geradeaus gerichtet, bevor es anschließend in die neue Bewegungsrichtung 
gestellt und gebogen wird. 

 
Volte 
Die Volte wird als ein Kreis mit einem vorgeschriebenen Durchmesser (10 m, 8 m, 6 
m) geritten. Der vom Pferd beschriebene Kreisbogen weist nur einen Hufschlag auf. 

 
Kehrtvolte  
Die Kehrtvolte entspricht in ihrem ersten Teil einer halben Volte. Danach wird das 
Pferd auf gerader Linie gem. Skizze (Seite 29) zum Hufschlag zurückgeführt. 

 
Schlangenlinie durch die Bahn, an der langen Seite und entlang der Mittellinie 
Die Schlangenlinie durch die ganze Bahn beginnt und endet, jeweils Mitte der kurzen 
Seite bei A oder C. Das Durchreiten der Mittellinie erfolgt stets senkrecht zu dieser. Die 
Schlangenlinie ist je nach der Anzahl der geforderten Bogen gem. Skizze (Seite 27 und 
33) gleichmäßig einzuteilen. Der Fußwechsel beim Leichttraben, jeder Gangartwechsel 
und sowohl einfache als auch fliegende Galoppwechsel sind beim Durchreiten der 
Mittellinie auszuführen Bei der einfachen Schlangenlinie ist die weiteste Entfernung 
vom Hufschlag (Mitte der langen Seite) 5 m, bei der doppelten Schlangenlinie 2,50 m. 
Die Schlangenlinie entlang der Mittellinie bei 3 Bogen 5 m von der Mittellinie entfernt, 
jeweils bis zur Viertellinie.  

 

 
 
 



Vorhandwendung
 

Vorhandwendung 
Die Vorhandwendung wird aus dem Halten ausgeführt. Vor Beginn der Wendung wird 
das Pferd zur Seite des seitwärtstreibenden Schenkels gestellt. Die Hinterhand des 
Pferdes beschreibt einen Halbkreis um die Vorhand. Der innere Hinterfuß tritt vor und 
über den äußeren. Der Wendepunkt liegt dicht am inneren Vorderfuß. Nach Vollendung 
der Wendung um 180° wird das Pferd wieder geradeaus gestellt. In einer Reitbahn, in 
der sich der Hufschlag direkt an der Bande befindet, wird diese Lektion auf dem 
zweiten Hufschlag ausgeführt. 
 
 

Viereck verkleinern und vergrößern

Viereck verkleinern und vergrößern 
Das Viereck verkleinern und vergrößern wird als eine Vorwärts-Seitwärts-Bewegung 
entlang einer gedachten diagonalen Linie geritten. Das Pferd wird vom Wechselpunkt 
aus vorwärts-seitwärts in die Bahn geführt, in Höhe des HB-Punktes eine Pferdelänge 
geradeaus gestellt und vorwärts-seitwärts zum Wechselpunkt zurückgeführt. Das Pferd 
ist jeweils zur Seite des vorwärts-seitwärts treibenden Schenkels gestellt aber nicht 
gebogen. Das innere Hinterbein tritt in Richtung des Körpenschwerpunktes vor. Das 
Pferd bewegt sich dabei annähernd parallel zur langen Seite. 

 

 
 

Rückwärtsrichten/ Schaukel 

Rückwärtsrichten / Schaukel 
Das Pferd tritt bei deutlichem Abfußen in diagonaler Fußfolge (Zweitakt) zurück. Es 
bleibt dabei in sich gerade gerichtet. Das Rückwärtsrichten erfolgt durchlässig und mit 
gleich bleibender Länge der Tritte. 
 
Wird nach dem Rückwärtsrichten das Halten verlangt, so ist der letzte Tritt ein halber 
Tritt, der als ganzer gezählt wird, damit das Pferd wieder geschlossen steht. Eine 
Pferdelänge rückwärtsrichten entspricht 3 bis 4 Tritten. Wird nach dem 
Rückwärtsrichten ein sofortiges Anreiten verlangt, darf das Pferd nicht zum Halten 
kommen. 
 
In der Schaukel tritt das Pferd eine bestimmte Anzahl an Tritten zurück, daraus eine 
bestimmte Anzahl an Schritten (Viertakt) vor, triff dann wieder eine bestimmte Anzahl 
zurück und wird aus dem letzten Rückwärtsrichten im Schritt, Trab oder Galopp 
angeritten. Die Übergänge aus der Rückwärts- in die Vorwärtsbewegung und 
umgekehrt erfolgen fließend und zwanglos. Das Pferd kommt während der Schaukel 
nicht zum Halten.  

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Hinterhandwendung

Hinterhandwendung  
Die Hinterhandwendung wird aus dem Halten begonnen. Bei der Einleitung der Wendung 
ist ein geringes Vortreten des Pferdes zulässig. Das Pferd ist in die Bewegungsrichtung 
gestellt und gebogen. Die Vorhand des Pferdes beschreibt einen Halbkreis um die 
Hinterhand. Der Wendepunkt liegt möglichst nah am inneren Hinterfuß, der dabei takt-
mäßig auf- und abfußt. Der äußere Hinterfuß beschreibt einen kleinen Halbkreis um den 
inneren. Die Vorderbeine treten vorwärtsseitwärts und kreuzen. Die Hinterbeine dürfen 
nicht kreuzen. Der klare Viertakt bleibt jederzeit erhalten. Da das Pferd wegen der Lage 
des Wendepunktes den Hufschlag um eine Pferdebreite verlässt, muss es zuletzt mit 
einem vorwärts-seitwärts gerichteten Schritt auf den Hufschlag zurückgeführt werden. 
Nur während dieses letzten Schrittes darf der äußere Hinterfuß vorwärts-seitwärts 
übertreten. 

 

 
 

Kurzkehrtwendung

Kurzkehrtwendung 
Die Kurzkehrtwendung erfolgt aus dem Mittelschritt oder aus dem Trab. Der 
Bewegungsablauf ist der gleiche wie bei der Hinterhandwendung, ohne dass das Pferd 
aber vor oder nach der Wendung zum Halten kommt. 

 

 
 

Schrittpirouette

Schrittpirouette 
Die Schrittpirouette ist eine Wendung um die Hinterhand, die nur aus dem versammelten 
Schritt und mit erhöhtem Versammlungsgrad geritten wird. Der um die Hinterhand 
gerittene Halbkreis ist daher kleiner als bei der Hinterhand- bzw. Kurzkehrtwendung. 

 

 
 

Seitengänge 

Seitengänge 
Als Seitengänge werden Vorwärts-Seitwärts-Bewegungen mit gleichmäßiger Längs-
biegung bezeichnet, die in entsprechender Versammlung geritten werden. Takt, Tempo 
und Bewegungsfluss bleiben erhalten.  

 
Schulterherein 
Die Hinterhand bleibt auf dem Hufschlag und bewegt sich nahezu geradeaus. Die 
Vorhand des Pferdes wird so weit in die Bahn hineingeführt, dass die äußere Schulter 
des Pferdes vor die innere Hüfte des Pferdes gerichtet ist. Der innere Hinterfuß spurt in 
die Richtung des äußeren Vorderfußes.  
 
Das Pferd ist um den inneren Schenkel gleichmäßig gebogen und bewegt sich auf 3 
Hufschlaglinien. Beendet wird das Schulterherein, indem die Vorhand wieder auf die 
Hinterhand eingerichtet wird.  

 
Travers 
Im Travers ist das Pferd in die Bewegungsrichtung gebogen. Die Vorhand bleibt auf 
dem Hufschlag. Die Hinterhand wird so weit in die Bahn hineingeführt, dass sich das 
Pferd auf 4 Hufschlaglinien bewegt. Dabei kreuzen Vorder- und Hinterbeine. 
Zur Beendigung des Travers wird wie beim Beenden einer Volte auf den Hufschlag 
zurückgeritten. 

 

 
 

 



Renvers 
Auch im Renvers ist das Pferd in die Bewegungsrichtung gebogen. Die Hinterhand 
bleibt auf dem Hufschlag, die Vorhand wird in die Bahn hineingeführt. Das Maß der 
Abstellung und Längsbiegung entspricht dem des Travers. 
 
Beendet wird das Renvers durch Einrichten der Vorhand auf die Hinterhand. 

 
Traversale 
In der Traversale bewegt sich das Pferd entlang einer gedachten diagonalen Linie, 
analog zum Travers, nahezu parallel zur langen Seite. Dabei geht die Vorhand 
geringfügig voraus. Kadenz und gleich bleibender Bewegungsfluss bleiben erhalten. 
 
Es werden halbe, doppelte halbe, ganze und doppelte ganze Traversalen sowie Zick-
Zack-Traversalen verlangt. Für Trabtraversalen können eine bestimmte Meterzahl 
(Viertellinie) gefordert werden, für Galopptraversalen entweder eine bestimmte Anzahl 
von Galoppsprüngen oder eine bestimmte Meterzahl. Bei jedem Richtungswechsel wird 
das Pferd geschmeidig in die neue Bewegungsrichtung gestellt und gebogen.  
 
 

Fliegender Galoppwechsel 

Fliegender Galoppwechsel 
Den fliegenden Galoppwechsel springt das Pferd fließend und gelassen, gerade 
gerichtet und erhaben, in deutlicher Vorwärtstendenz möglichst weit durch. Dabei 
erfolgt das gleichzeitige Umspringen der Vorder- und Hinterbeine im Moment der 
freien Schwebe. 

 

 
 

Serienwechsel 

Serienwechsel 
Die Serienwechsel sollen gerade, bergauf und im Rhythmus des Galoppsprungs 
ausgeführt werden. Das Tempo muss während der Serienwechsel gleichmäßig 
durchgehalten werden. Auf die genaue Einhaltung der jeweiligen Sprungzahl und die 
richtige Einteilung der Serienwechsel auf der geforderten Linie muss geachtet werden. 

 

 
 

Galopp-Pirouette

Galopp-Pirouette 
Ganze und halbe Pirouetten wenden aus dem versammelten Galopp geritten. Das 
Pferd beschreibt in gleich bleibendem Bewegungsfluss mit der Vorhand eine kreis-
förmige Wendung um die Hinterhand. Es ist dabei in die Bewegungsrichtung gestellt 
und gebogen. Der innere Hinterfuß bewegt sich auf einem möglichst kleinen Kreis. Die 
Hinterhand senkt sich durch den höheren Grad der Versammlung und nimmt vermehrt 
Last auf. Der Bewegungsablauf muss als Galoppsprung klar erkennbar sein. 
 
Die ganze Pirouette (360°) erfordert etwa 6 bis 8, die halbe Pirouette (180°) 3 bis 4 
Galoppsprünge 

 

 
 
 
 
 
 
 
 



Piaffe 

Piaffe 
Die Piaffe ist eine trabartige Bewegung auf der Stelle. Das Pferd beugt sich dabei ver-
mehrt in den Hanken. Zwischen dem Auffußen der jeweiligen diagonalen Beinpaare 
liegt ein kurzer Aushaltemoment in der freien Schwebe. Bei elastisch federnder 
Rückenmuskulatur nimmt die gesenkte Hinterhand vermehrt Last auf. Das Genick 
bleibt der höchste Punkt. Das Pferd hebt die Unterarme etwa bis zur Waagerechten 
und setzt sie danach senkrecht nieder. Die lastaufnehmenden Hinterbeine fußen bis 
etwa in Höhe der Fesselgelenke energisch ab. In der Piaffe wird eine vorgegebene 
Anzahl von Tritten auf der Stelle verlangt. Dabei muss eine Vorwärtstendenz 
erkennbar sein. Ein Vortritt von insgesamt 1 bis 2 Hufbreit ist zulässig, in bestimmten 
Aufgaben auch bis zu 1 m. 

 

 
 

Passage 

Passage 
Die Passage ist eine erhabene Trabbewegung mit geringem Raumgewinn und einem 
deutlichen Moment der freien Schwebe. In der Passage wird der höchste Grad der 
Versammlung und der Kadenz im Trab erreicht. Die in der Fußfolge des Trabes energisch 
vom Boden abfedernden Beinpaare halten die Schwebephase länger aus. Die Unterarme 
werden, wie bei der Piaffe, bis zur Waagerechten angehoben. Die bei gebeugten Hanken 
gut herangeschlossenen Hinterbeine federn die Last taktmäßig, fleißig und gerade nach 
vorwärts-aufwärts ab.  

 

 


